
Einige Formen des Neuheidentüms und ihre Bedeutung
Von Chr. Schröder, Ellsfleth

Das Neuheidentum ist NıC. erst e1inNne Erscheinung unNnsSseTer

Tage Seine W urzeln reichen bıs ins vorıige Jahrhundert
Rıchard W agner, Paul de Lagarde und Houston Steward Cham-
berlaıin 1na Damals hatte diese W eltanschauung aum Bedeu-
LuUung, weiıl S1E NUuUr wenıge JIräger zahlte Heute ist das Sanz anders
geworden. Eın Neuheidentum iıst entstanden, das weiıter verbreıtet
un: tıiıefer verwurzelt ist, qls WIT ahnen. Es TO eliner ernsten
Gefahr für die Kırchen beider Konfessionen und amı für
deutsches olk werden. 1ne VO  a verschıiedenen An-
sıchten tirıtt uns der Zusammenfassung eINeEes Teıiles dieser
ewegung ın der ‚„„‚Deutschen Glaubensbewegung‘ eute ent-

Unser Ziel ist dıe einheitlichen Grundzüge festzu-
tellen und das Wesentliche herauszuarbeıten. Das l1aßt sıch
einTIAChAsSien und besten dadurch erreichen, daß WIT dıe Anschau-

der Hauptvertreter des Neuhe1i:dentums arlegen. Wır be-
gınnen a1t einem Manne., dessen Hedeutung fur die Bewegung
a  ememın unterschätzt WwIrd, dem qls zurückgezogener Privat-
gelehrter lebenden Vorzeıltforscher Hermann Wırth Dann LO1Lgt der
Leipziger Phılosoph LEirnst Bergmann, dessen Ansıchten sıch weıt-
gehend VO denen der anderen Kuhrer des Neuheidentums untier-
scheiden. Alfred Rosenberg, dessen „Mythus des zwanzıgsten
Jahrhunderts‘‘ weiıteste Verbreitung gefunden hat un insbesondere
auf dıe Jugend einen starken Einfiluß ausubt, SC  1€e€. sıch

eim Hauer beansprucht qals Führer der ‚„„‚Deutschen
Glaubensbewegung‘‘ Sanz esonders uUuLNseIe Aufmerksamkeir

H 11 den se1it Feststelung der Unechtheit
der VoN iıhm herausgegebenen Ura-Linda-Chronik ziemlıch still geworden
ıst, stellt die Behauptung auf, daß die eligion der nordischen Ur-
9 dıe nach seiner Meinung auch die Urreligion der Menschheit SE-

ist, wiederentdeckt habe, un daß VOo  — der Wiedererweckung
dieser Religıon dıie Wiedergeburt der nordischen Rasse und des deutschen
Volkes abhänge. Am Anfang diıeser „re1in monotheistischen Urreligion ” *
ste der Glaube 95 einen Gott-Vater, den Großen Geist‘, den Welten-
geıst, der jenselts Zeıt un aum 1C1 Dıieser Weltengeist, „der VOoNn

1r Der Aufgang der Menschheit. Untersuchungen ZUTC Geschichte
der Religıon, Symbolık uıund Schrift der atlantısch-nordischen Rasse. eNa
1928

Wiırth, Was el deutsch? Eın urgeistesgeschichtlicher Ruckblick ZUr

Selbstbesinnung und Selbstbestimmung., ‚eNna 1931,
Zeitschrift für Missionswissenschafit. 25, ahrgan:
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Anfang WAar und AUuUS dem alle Dinge geworden sınd"” 8, „offenbért sıch
iın Zeit un aum durch den kosmischen Umlauf, das TO Weltgesetz,
die sittliche Weltordnung: dieses ist eın ‚John‘ Der Vater olfienbart sich
und wirkt durch den Sohn, der als nbegri dieser kosmischen Welt-
ordnung, der ewigen Wiederkehr, 1mMm besonderen sich ın dem Jahr
offenbart“ Die Sonne ist die stoffliche Offenbarung des Gottessohnes.
Sie ist ıhm jedoch N1IC. gleichzusetzen, sondern vielmehr das Symbol
sei1nes Vorhandenseilns. Gleichwie der (Grottessohn ın der sinkenden
älfte des Jahres leiden und sterben un 1m Weltmeer untergehen muß,
bis PE  — Wintersonnenwende, „IN der Mutternacht des Jahres‘ 5, mıit
der Erstehung der Sonne NCUu eboren wird, „also geht auch der Mensch
wıieder AUSs dem Mutterschoß, AUus der Mutternacht se1ines Lebens
hervor. {)Dıie Geburt des Menschen ist ein mikrokosmisches, eın verklei-
nertes Abbild des Jährlichen großen kosmischen Myster1iums” S, ott-
Vater hat den Menschen seiınen Sohn gesandt, 5  amı alle, die iıhn
glauben, nicht verlorengehen, sondern das ‚ewige Leben‘ ıIn der Wieder-
kehr, 1n der Wiedergeburt In ihren Nachkommen erhalten, laut jenem
untrüglichen Gesetz des ewigen andelns und Wiederwerdens‘‘ 8. Au{f
TUn seiner kosmischen Wesensverbundenheit, die ıhm durch das My-
ster1um der Winterlichtwende bezeugt WIr  d, ist der Mensch „der Freıie
Gottes, der die sittliche Selbstbestimmung, die Stimme (rottes In sıch
tragt, der nicht die Gottesvermittilung, diıe Gnaden- und Heilsmittel der
Gottesknechte des üppigen Südens un: ihrer Priesterschaft braucht‘ 7,
sondern „sich selbst erlöst“ 7.

Er ST g glaubt, daß CS heute der eit sel, mıit der
„ehrwürdigen Ruline des Gottes-, Jenseıits- und Erlösungsglaubens endlich
aufzuräumen“ Das Christentum, das Schuld daran trägt, „daß WwWIr
Deutschen eiıne ragödie wurden, aber eın Volk“ 9, muß durch die
Deutschreligion ersetzt werden. Im Mittelpunkt dieser Religion
ste der Glaube den Menschen un seine Unifehlbarkeit. ber-
natürliche Vorgänge und Ofienbarungen gibt nıcht Nur „VOoM natur-
liıchen Erkenntnislicht des hohen Menschengeistes” kann das Heil kom-
inNnen. Der Glaube un die Gottesvorstellung sSind Schöpfungen des Men-
schen. Der Mensch „hat alleiın in der Hand, ob ott ist‘ ı1 enn
„Gott ist ein psychischer Inhalt, eıne seelische Macht““ 1 In der Deutsch-
gottlehre gılt daher der Satz ”Er, der Mensch, schuf sich ott 711

Bilde, Z Bılde der Menschen schuf ;hn“ 13 „Der Mensch ist also
wirklich un wahrhaftig K und muß als solcher „den Willen en

Die Menschen aben InZUr Selbsterlösung un Selbstbegnadigung“ 1
den etzten Jahrhunderten immer IU  — Christus geglaubt, heute mussen
WIr Christus {l. „Der echte Christus ist der Menschgott 1mM
männlichen Erkenntnisgeist, der der Multter hilft‘““16. DIie utter 1st
die Natur. enn „dıe aur ist in gewissem Sinne hilflos wıe ıne
Multter. Eın Schicksal vollzıeht sich iIhr, wenn die Frucht reift und
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sıch löst VON iıhrem Leiıbe‘* 17. Die „wahrhafte Christus-Pflicht“ besteht
Adarın, der Mutter helfen‘‘ 18. Und geschieht dies dadurch, daß
durch Züchtung der edelsten Blume un des edelsten Tieres, des Men-
schen, ihrem Formwillen ZUu  en höheren Art ensch emporgeholfen wird.
Somiıt ergıbt siıch dann folgendes Glaubensbekenntnis der Deutschreligion:
‚:ICH glaube den ott der Deutschreligion, der 1n der atur, 11 hohen
Menschengeist un IN der Kraft meines Volkes wirkt. Und den Not-
helier Krist, der cdie Edelkeit der Menschenseele kämpfift Und
Deutschland, das Bildungsland der Menschheit“ 19. Um die Fremd-
religion des Christentums endgültig überwiınden, ordert ergmann
die Abänderung der 135—137 der Reichsverfassung in folgenden
Wortlaut: ”5 135 Die Kırche ist Staatskirche. Ihr Oberhaupt ist der
Reichspräsident. DIie (zeistliıchen erhalten die Rechte un Pflichten der
Staatsbeamten und können U  n VOo Staat ernannt werden. 136. Diıie
Deutschreligion ist Staatsreligion. Private Religionsgesellschaften un
relig1öse ereine SOWI1e deren Verbände estehen nıicht. Der Austritt aus
der deutschen Staatskirche 1ıst 1iür ınen deutschen Staatsbürger unmög-
lich 137 Jlle Deutschen genießen 1 Rahmen der Staatskirche
Glaubens- un Gewissensfreiheit“ 29. Aus dieser Deutschreligion ergibt
sich zwangsläufig ıne NEUE Deutschethik. Sie beruht 1m wesentlichen
auf der alleinigen Anerkennung und Hochschätzung der natürlichen
Triebe des Menschen Der Einzelne ist UU sich verantwortlich und NUur
dann wirklich als Mensch achten, wWenn unbedingt den ihm inne-
wohnenden Naturtrieben folgt. Das führt ZU Beispiel auf sexual-
ethischem Gebijet ZU.  —; Verwerfung der nach Bergmann dem mensch-
Lichen Trıebe widersprechenden Einehe: „Linehe auft Lebenszeit ist
widernatürlich un artschädlich. Wo s1e wirklich durchgeführt wiıird

un be1 Menschen ist dies TOLZ aller (resetze glücklicherweise nıcht
möglich SEWESCH MU. die Art verkümmern. In einem richtig DE-
bauten ag ist das Weıb, das nıcht eboren hat, unehrenhait. Zur Be-
attung der vorhandenen Frauen un Mädchen Ginden sich willige und
Neißige Männer und Jünglinge ENUS, und glücklicherweise genügt eın
flotter Bursche für zehn bis ZWwWanzıg Mädchen, die den Willen ZUuU
Kınde noch nıicht ertotet aben, bestände 1Ur nıiıcht der naturwiıdrige
Kulturunsinn der mMoNO0SgaMmMecnN auerehe  . 2

glaubt, „daß die zentralen Höchstwerte der
römischen und der protestantischen Kirche als negatıves Christentum
uUuNsSseTer Seele nicht entsprechen, daß S1e den organiıschen Kräften der
nordisch-rassisch bestimmten Völker 1m Wege stehen, ihnen Platz
machen haben, sich NEeCUu 1 Sınne eines germanischen Christentums

Eın (laube ist eute erwacht ADerwerien lassen muüssen‘ 22,
ythus des Blutes, der Glaube, mit dem Blute auch das göttliche Wesen
des Menschen überhaupt verteidigen” 23, Eıne bis ZU Äußersten
gehende Umkehr des Denkens hat autf allen Gebjeten eingesetzt. S1e be-
steht In der Erkenntnis und Anerkennung der überragenden Bedeutung
der Rasse fTür alle Erscheinungen un Werte des Lebens Die Rasse ist
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das Urphänomen. Slıe ist das wI1ge, nach dem sıch alles andere
richten hat und Von dem Aaus alle anderen Werte Tsti ihren Sinn erhal-
tien. er Rasse hegt 1ıne besondere, 98088 ihr eigentümliıche Gedanken-
welt zugrunde. „Jede Rasse hat ihre große Idee, jede Idee sucht sich
ıhre Rasse‘‘ Z er ist alle Tkenntnis un ahrheit die Rasse
un das JIut gebunden. Das Sosein wird VOo Daseın bestimmt,
Aaus der rassengebundenen Volksseele ergeben sıch Gesittung, Kunst un
eligion. Die Idee der Religion muß qa 1s0 Aaus der Idee der Rasse abge-
le1ıtet werden. DIie gegenwärtigen Kirchen entsprechen ın keiner Weise
dieser Forderung. Die „paulinischen Kirchen sind 1m wesentlichen
nıcht christlich, sondern eiIN Erzeugnis der jJüdisch-syrischen Apostel-
bestrebungen, w1e€e s1e der jerusalemıtische Verifasser des Matthäus-Eivan-
gel1ıums eingeleıtet un Paulus unabhängig Von iıhm vollendet hat“ 25
„‚Paulus hat Sanz bewußt alles staatlıch un eistig Aussätzige ın den
1Ländern se1nes Erdkreises gesammelt, eiıne rhebung des Minder-
Wertigen ZzU entfesseln“‘ 26. ‚S ist Sar nıcht bestreiten, daß au{f
eine Welterregun mit Hılfe der Deklassıerten aller Staaten un Völker
mıt dem Ziel eıner Theokratie hinaus wollte, W as seine sonstigen Be-
kenntnisse weit überschattete. Dıie alsche Demut gepaart mıt dem Schie-
len auf Weltherrscha{it, eın brünstiges, w1e bel allen Orientalen ‚rel1g10ses
Verlangen, 1er cselbst der Spitze der Rebellierenden marschieren,

DıIieWAar die paulinische Verfälschung der großen Gestalt Christi “ 27.
christliıchen Kirchen sıind also eıne Sganz „ungeheuerliche, bewulite und
unbewußte Umfälschung der schlichten, Irohen Botschai{it VO 1ımmel-
reich inwendig ın uns, VON der Gotteskindschafi{t, VOoO Dienst iür das ute

Christus War „derund der flammenden Abwehr das Röse‘* 28
selbstbewußte Herr 1m besten un höchsten Sinne des Wortes‘‘ 29. Seine
Liebe WAar die „eINeESs selnes Seelenadels un seiner tarken Persönlich-
keıt bewußten Mannes‘ 30, Sein Leben „ War eın feur1ıges Sıch-Wiıder-

„Der gewaltige rediger und dersetzen“ 31, kein Dulden und Leiden.
Zürnende 1m Tempel, der Mann, der miıtrıd un dem ‚sie folgten,
nıicht das Opferlamm der jüdischen Prophetie, nicht der Gekreuzı ist
heute das ende Ideal, das uns aus den Evangeliıen hervorleuchtet‘ 3
Das gegenwärtige Christentum muß VOIN allem Artiremden gereinigt wWEeTr-

un Viehhändler-den „An Stelle der alttestamentlichen Zuhälter-
geschichten werden die nordischen a  en und Märchen tıreien, anfangs
schlicht erzählt, später als Symbole begrifien “ S Die christliche (rottes-
vorstellung ist durch die nordische Vorstellung „Nicht NUur der (1ottähn-
ichkeıt, sondern der Gottgleichheit der menschlichen eele‘‘ 34
setzen. enn Ader (Grott, den WITr verehren, wäre nıcht, wenn NSeTC

Seele und Blut nıicht wären‘‘ 35, Meiıster Eckehart, der dıe „FrTel-
eit und Unbekümmertheit der eele allem, auch ott gegenüber, und
die Abwehr e1iINeEs jeden /,wanges, auch eines solchen Von seiten Gottes“ 3
predigt, muß Uuls Vorbild e1in. Die Te VOonNn der Erbsünde ist VOeT-

werien, weıl „das dauernde Sündengefühl eıne Begleiterscheinung phy-
sischer Bastardierung 1s  t“ 87 Damlit tällt natürlıch auch die Te Von

Alfred Rosenberg, Jlut und hre Eın amp für eutische W ieder-
geburt. Reden un Aufsätze VO  - 1°  01933 Munchen 1934, 130
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der Gnade Die Idee der christliıchen Liebe ist eın  — „emplindlicher Schlag
die eele des nordischen .  kuropa 3 An iıhre Stelle trıtt dıe [dee

der Nationalehre. 99-  1€ Idee der hre der Nathonalehre wird für
unNns Anfang un nde anzen Denkens und Handelns. S1e Ver-
ra keın gleichwertiges Kraftzentrum, gleich welcher Art, neben sıch,
weder die christliche Liebe, noch die fireimaurerische Humanıität, noch
die römische Philosophie“ 3 In dıesem posıtıven, germanıiıschen Christen-
tum (das In einem üniten kvangelıum VO  a einem Manne, „der die Sehn-
SucC. nach Reinigung ebenso tiei erlebt, w1e dıe Wissenschaf{t des
Neuen Testamentes durchifiorscht hat“ 40 herausgearbeıtet werden muß),
„1M Mythus VO  e} Volksseele und hre hegt der NCUC, bıindende und SgE-
staltende Mittelpunkt. Ihm dienen, ist Pflicht uUuNSeTES Geschlechtes‘‘ 41.

WAaAr einfacher Maurer, ehe die Basler
Missionsschule besuchte und als Missıonar nach Indien ging. Die Tiefe
und Weite der indischen Relıgıion, mıit der hler ın Berührung kam,
erfiüllte iıhn mıit Staunen, wirkte entscheidend auf seine religıöse Ent-
wicklung eın un heß ıhn den Glauben dıe Absolutheit des Christen-
Lums verlieren. Nach längeren Studien In Oxford habilitierte sich
nach dem Kriege In Tübingen für Sanskrıiıt un Religionsgeschichte,
wurde 19925 nach Marburg un 1927 wıeder nach Tübingen berufen. en
der Herausgabe mehrerer ausgezeichneter religionswissenschaiftlicher
Werke kämpfte schon damals qals Kanzler des „Köngener Bundes‘
für ıne religiöse Erneuerung. Seine Au{isätze ın der VONn ıhm heraus-
gegebenen (jetzt leider eingegangenen) Zeitschrift „Die kommende G(re-
meinde‘‘ lassen seine damalıge religiöse Stellung deutlich erkennen: Den
(rlauben die Absolutheit des Christentums hat endgültig überwun-
den. Das Christentum ist ıihm NUur ıne Religıon neben vielen anderen.
Die christliche Kirche iıst nıcht mehr ähig, L1rägerıin un Heımat des
wahrhafit relıgıösen, innerlichen Lebens e1ın. Grundlage er Glau-
ensgemeinschaft kann immer U lebendiger (zlaube un n]ıemals
starrier Dogmatismus sSenin. Als letztes 1el für das ıIn ÖOttos „Reli-
glösem Menschheitsbund“ un In der „Uniıversal Religious Peace Con-
ference“ tatkräfitig wirkte schwebhte ıhm 1ne irel]e Bruderschaft
VOoO  — Bekennern aller großen Religionen VOr, welche die „Grundlage
für ıne weltweiıte Arbeit 1m Dıiıenste der Menschheit‘‘ 43 darstellen sollte.
Von der völkischen Umwälzung empfing Hauer NECUE, entscheidende
Eindrücke un Anstöße. Er wandte sıch Von seinem Irüheren oku-
menisch-universalistischen Religionsiıdeal aD un vertritt Au den Ge-
danken einer Dlutmäßig edingten, völkischen Religion. Dabei geht
VOoN selinen grundlegenden Gedanken über dıe Entstehung und das Wesen
der eligıon AauS, die schon 19923 in seinem ausgezeichneten Werk
„Die Religionen Ihr Werden, ıh Sıinn, iıhre Wahrheit“ n]edergelegt hat.
Der ensch steht nach seiner Meinung ın einem dauernden Spannungs-
verhältnis zwischen Menschliıchem un Übermenschlichem. Darin hegt
die Wurzel aller Religion. 99  1€ pannung zwischen Weltangst un
Selbstbehauptung des Ich, die Sehnsucht nach Erlösung, nach aC.
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un Unbedingtheit des Selbstes, muüßte den Menschen aufreiben, wenn
nıcht in seiner Seele Kräfte schlummerten, die iıh AUS der Spannung
Zu erlösenden Eirlebnis führen würden‘‘ 44. Diesen religıösen Er-
lebnissen muß der Mensch ın harter Vernuniftarbeıt inneren Zusammen-
hang und begrifiliche Formen geben Er kann iın erster Linie 1Ur durch
das TieDnNnIıs ZUF etzten Gewiıißheit kommen. Im Erlebnis ersteht Reli-
g10N iIhre orm ist a  an VONn der vernunftmäßigen Formungskraft
und der innerlichen Gestaltungsfähigkeit des Menschen. Da sich aber
die Menschen körperlich und eistig wesentlich unterscheiden, welsen
auch iıhre theologischen und phılosophischen Ansichten erhebliche Unter-
schiede auf. Yrst rec gilt das natürlich dann Lür verschiedene Zeiten,
Völker und Rassen. Die Religiıon ist also nıchts Absolutes und Statisches,
sondern Organiısches un Dynamisches. Zwar glaubt Hauer, „daß
auch dıe gegensätzlichsten ((‚laubensformen 1n der etzten TLieie Aus
Einem Grund kommen, Aaus der Einen Ewigen Wiırklichkeit" 45. Aber
„das Seelentum oder vielleicht noch besser die W esensiorm einer eli-
glon‘ 46, die Art, w1e das relig1öse Urphänomen 1 Bewußtsein
erlebt un in (r1gdanken und Worten gestaltet wird, ist rassenmäßig VeIr-
schieden. In der europäisch-asiatischen Welt gıbt Vor allem wel
Grundwesensiormen der elıgıon die arısch-indogermanische un die
vorderaslatisch-semitische. Das Christentum mit seinem (:lauben einen
persönlichen (xott, der unnahbar jenselts der Welt thront, die Aaus
dem Nichts geschaffen hat, mit seliner Erbsündenlehre und dem Ge-
danken der Rechtfertigung durch einen Mıttler ist durch un durch
semitisch. In unüberbrückbarem Gegensatz dazu stie die orm des
indogermanischen und germanischen Glaubens. In dessen Mittelpunkt
‚ste der unendliche Rhythmus, der Kreislauf des erdens und Ver-

gehens, die ewlg dauernde Dynamiık VOoNn Welt un Ewigkeit die -

ın polarer Entgegensetzun AQus ewiger Ruhe kommt un immer ın iıhr
wurzel‘ 47. Der indogermanische Glaube taucht „1IN ekstatischer ust

den ewigen Kreislau{f des Sterbens und Auferstehens Von Erden und
Hiımmeln. Selbst das Leben des einzelnen Menschen kann nıcht fassen
als eıne einmalige Episode. In zahllosen erwandlungen durchläuft der
ensch die Stufen des Daseins, bıs wieder eingeht In ewiliges Sein  i ®
Dieser Glaube wurde VOo  — den Sehern der Upanishaden, VON Buddha,
Plato und Plotin verkörpert. LEr läßt sich Von der dda ber den Helıand,;
Meister Eckehart, den jJungen Luther, Jakob Böhme, Angelus Siles1ius,
Schleiermacher, Fichte und Lagarde bıs Nietsche verfolgen. Diesem
Glauben muß Jetzt ZU Durchbruch verholien werden. Unerbittlicher
amp das Christentum in seiner paulinisch-dogmatischen orm
tut not ©  en die Person Jesu darif sich dieser Kampf nıicht richten,
denn seıne großen menschlichen Züge ergreifen tITrOTZ der Einbettung ın
eıiıne rassısch andere orm auch den Deutschgläubigen. Aber das darf
nicht dazu führen, ıhm und seliner Botschait irgendeinen Absolutheits-n

">— i Dn

anspruch zuzuschreiben.

Die Religionen
Hauer, Unser amp einen freien eutischen Glauben,

Stuttgart 1934,
Deutscher Glaube, Monatsschrift der eutschen Glaubensbewegung,

1934, 3536
Unser Kampf Vgl Jetzt auch „Deutsche Gottschau‘“‘, 1935, Aufl.;

Stuttgart.
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on diese kurze el der auptzuge der Ver-

schiedenen neuheidnıiıschen Religionssysteme 1aäßt euilic. e_

kennen, daß das Neuheidentum weıt davon entfernt ıst, eiıne e1InN-
heıitliıche TO SeIN, sondern daß innerhal dieser ewegung
wesentliche Unterschıede un pannungen estehen

Es ware un nNıiCcC. Zu schwer, 1m einzelnen überzeugend
darzutun, daß ırths Arbeıtswelse es andere als wissenschaft-
ıch 1st, daß seine Behauptungen den Ergebnıssen der gründlıch-
vorsichtigen WHorschung In keiner Weise echnung tragen, sondern
daß se1in „Aufgang der Menschheit‘ nıchts weiıter als eın miıt
geheurem el aufgebautes und mıiıt dichterischer Ta gestaltetes
Erzeugni1s selıner Einbildungskraft ıst. Man könnte Bergmann
gegenüber aıt guten Gründen darauf hınwelsen, daß as, w as

nelıgıon nennt, Sar keiıne elıgıon ist, daß iıhm jedes Gefühl und
Verständnis für relıg1öse Fragen abgeht, un!' daß er gerade

allerwenıgsten azuı berufen sein durfte, der chöpfer eines
Glaubens werden. Daß Rosenbergs „Mythus voller

Irrtümer, Ungenauigkeiten un Entstellungen steckt ist durch die
ausgezeichneten ‚„„Studıen ZU Mythus des zwanzıgsten Jahr-
hunderts‘‘ hınreichend euilic. nachgewlesen. Und Hauer kann
der Vorwurf NIC. erspart bleiıben, daß die Religionen der
Volker indogermanıscher Sprache ZU e1l W1  urlıch inter-
pretier und be1 seiner Auseinandersetzung mıt dem Christentum
immer 1Ur dessen dialektisches ertTbDı ugrunde legt Der qall’
diese Einwände bleiben sehr der berfläche haften un T1N-
gecn nıcht bıs ZU eigentlichen kKkern un! Ausgangspunkt des Den-
ens der euheıden er Schattierungen, ZUuU Rasse VOoO  —

Fuür die neuheidnische Relgiosıtät ist dıe A der rund-
wert ScChliecC  In, neben em nıchts Gleichwertiges gıbt He
anderen Erscheinungen un Werte sınd Erzeugnıisse ıhrer chöp-
fungskraft. Ebenso WIeEe dıie Staatsform, die Gesetzgebung, dıe
Waırtschaft, die Kunst mıt en ihren Zweigen un usdrucks-
mögliıchkeıten, die Wissenschaft un ihre Forschungsergebnisse,
überhaupt die Kultur VO  u ihr geschaffen und gestaltet werden,

ist auch die elıgıon rassenmäßı1g bedingt Blut un: Glaube
bılden eine Einheıit Die Religion ist eine Funktion der Rasse.

Diese Behauptung ist qals ch Ihr widersprechen sowohl die
Ergebnisse der Rassenforschung qals auch die der vergleichenden
Religionsgeschichte.

Amitlıche Beilage ZU' Kırchlichen Anzeiger füur die Erzdiözese öln
(Dzw. anderen euischen katholischen Diözesenblättern), 1934

Hauer, Eıine indo-arısche Metaphysık des Kampfes und der Tat Die
Bhagavadgıta In Sicht Stuttgart 1934 Vgl dazu meıline Besprechung In
„Line heilige Kirche‘‘ 1935, 169
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unach3As ist bemerken, daß sıch die s seıt
Zeıt In elner Kriıse eINde Darüber ann auch die

dilettantische Rassenforschung, die unablässıg die Wege der
Wıssenschaft durc  reuzt und dadurch eın vollkommen alsches
Bild VOoO anı! der Forschung vermuttelt, N1IC. hinwegtäuschen.
Unter der Arbeıt Fiıschers, Trhr V, Kıickstedts, Kruses
un: anderer erns  aliter Forscher zerbröckelt langsam, aber sicher
der alte KRassenbegriff, der sich auf der un  aren Annahme der
Konstanz der Rassen aufbaut. Eın Rassenbegriff, der VO.:  I
der atsache der eranderlichkei der Rassen ausgeht, beginnt
sich eute überall In der Wissenschaft durchzusetzen. Weıter ist
annn den Rassengläubigen entgegenzuhalten, daß es doch keines-
wWess ist, als ob irgendwelche fertige Eigenschaften vererbht
wurden, sondern daß dıe Eirbfaktoren der Eirbanlagen NUr
Reaktionsbereitschaften, gewl1sse Tien sınd, W1€e eın Organıs-
I1NLUS qauf bestimmte Umweltbedingungen reagıeren muß Das Er-
scheinungsbild, dıe Summe der siıchtbaren Kıgenschaften,
ist qalso nıcht 1Ur VO den rbfaktoren, sondern auch VO  — der
Umwelt ängıg Je nach den verschlıedenen Einflüssen der Um:
elt welsen die Erscheinungsbilder TOTLZ gleicher Eirrbanlagen
wesentliche Unterschiede qauf. Und ndlıch muß nachdrüc  ıchst
darauf hingewiesen werden, daß die Eirforschung der ererbung
geistiger Kıgenschaften och in den nfängen steckt wWAar nehmen
fast alle Forscher mıt ec das Vorhandenseimn ge1istiger un SCEe-
ischer Erbanlagen der Reaktionsbereitschaften A  9 aber Einzel-
heıten sınd 1er och aum bekannt Die Versuche jedoch,
schöpfende Bılder VO) der psychıschen Gesamtverfassung un
-veranlagung der Rassen, auf dıe 1er VOT em ankommt.,
entwerfen, sınd entweder ber bescheıdenste Ansätze och nıicht
hinausgekommen; der aber c5S5 handelt sıch be1 iıhnen reine
Phantasıeprodukte, dıe mıiıt der Intuition offenbar stark künst-
erısch veranlagter Menschen Hans Gunther, Ludwig Fer-
dınand auß) aus einzelnen Erfahrungen herausgelesen wurden
und er hne jede Beweiskraft sınd.

Von relıgionswissenschaftlicher Seıite 1st zunächst
daran erinnern, daß das Chrıistentum, der uddhismus un: der
Islam nıcht auf eine einz1ıge Rasse beschränkt geblieben sind,
sondern daß die Hochreligionen der Menschheit be1i Völkern der
verschıedensten Rassen Kıngang gefunden en Sodann ze1g
schon eiIn flüchtiger relıgıonsgeschichtlicher Vergleich, daß die
Behauptung, die immanentische Gottesmystik sSE@e1 arısch, waäahrend
der Legalismus mıiıt seiner Diıstanz zwıschen Mensch un Gott
semitisch sel, nıcht zutrı{fft: Die Mystik findet sich nNn1ıC. DUr In den
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indogermanischen Religionen, sondern ebenso In den semitischen
und ostas]ıatıischen. Und dıe israelıtische elıgıon weıst wesentiliıche
Gemeinsamkeiten mıt der arıschen elıgion Zarathustras auf. Die
Fragwürdigkeit der Behauptung, das Christentum sSe1 semitisch
un deshalb dem deutschen artfiremd, „zeıgt die viel-
gestaltige Geschichte der deutschen chrıstlıchen römmigkeit VO  —
dem ıroschottischen Missionschristentum b1ıs quf uUlNseTe JTage
on der gewaltige Lıterarısche Reichtum deutscher christlicher
römmigkeit ist eın lautes Zeugni1s afur, daß christlicher Glaube
in deutsches Stium (das TELLNLC mıt Rassenmomenten relativ
wen1g tun hat) keine Gegensätze sınd, sondern In immer
herrlichen Orden zusammenklıngenC6 o

Das Neuheidentum einen unerbittlichen
W ır hatten -  c  ehofft, wenigstens mıiıt Hauer *E un

In einem für el elile fruc  aren espräc. bleiben können.
Der nachdem ıIn der VO ıhm herausgegebenen Zeitschri „„Deut-
scher Glaube‘‘ die Angriffe das Christentum 1immer mehr
qauf dıe geistige öhe der einstigen bolschewistischen Gottlosen-
propaganda hinabsınken, sehen WIT azu kaum och elıne Mög-
1C  el Diıies tut uns e1d — vor em Hauers wıllen ET hat

wahrlıc nıcht verdient, In solch schlechte Gesellschaft geraten
Sein
Wır werden den ulls aufgezwungenen amp nNnıC. meılden:

enn WIT WwI1ssen, daß das Christentum uch gegenuber em Neu-
eıdentium selIne e1 erwelsen wIird. ber WIT
werden diesen amp In der Hoffnung führen, der meın Lehrer
Friedrich Heıler ıIn seiner sTruün  ıchen, VO 1ei1stem Verständnis
für das nlıegen der völkıschen Relıgiosıität getragenen Aus-
einandersetzung a1t Hauer USCTUC gıbt daß die feinen und
relig1ös tiefen Menschen des aubens mit der Zeıt das
Vergebliche ıhres Versuches der ründung einer elıgıon qauf
rassıscher Grundlage einsehen un sich mıt uns In der großen
Ookumeniıschen Kırche, der Una sancta catholica et apostolica
ecclesı1a, wıederfinden werden, in der .dıe Verheißung Christi sich
eriIiullen wıird ‚Vıele werden kommen OomMn Morgen un VO
en un: mıiıt Abraham, saa und Tische sıtzen 1
Hımmelreich“‘ 9

Friedrich Heiler, Die deutsche Glaubensbewegung, In „Eine heılıge
Kıirche*‘ 1934, 12-—921 Vgl weıltler die hervorragenden Sonderhefte der EK
„Katholizıtät und Nationalıtät der Kırche" 1932, Nr 6 9 „Kirche un Volk‘“‘

Nr 7/8), Heılers Besprechung der ‚„‚Deutschen Gottschau“, EhK 1935,
158— 164 un: meın uch „Christentum un volkısche Religiosität“, 1933
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